
Meine kleine Puzzle-
Geschichte

Wenn es im Winter draußen stürmt 
und schneit, kalt und frostig ist oder 
alles vom Nebel zugedeckt ist, dann 
ist es in der gemütlichen Stube, in der 
Nähe  des  wärmenden  Kachelofens, 
viel gemütlicher und man hat wieder 
Zeit für Spiele oder beschäftigt sich 
mit  einem Puzzle.  Das  Puzzeln  war 
schon immer eine Leidenschaft von 
mir.  Ich  hatte  mir  für  die  kalte 
Jahreszeit  drei  1000  Teile  Puzzle 
besorgt und erfreute mich nun jeden 
Tag  am  Suchen  und  Finden  der 
passenden  kleinen  Teile  und  am 
Zusammenstellen  der 
wunderschönen  Bilder  in  ihren 
prächtigen Farben. Und oft fragt man 
sich:  „Wie  ist  dieses  wunderschöne 
Bild eigentlich zustande gekommen? 
Wer hat das Foto gemacht? Das Bild 
gemalt?  Welche  Botschaft,  welches 
Erlebnis steckt da-hinter?“

Nachdem  ich  das  letzte  der  drei 
Puzzles fertiggestellt hatte, wollte ich 
mir  noch  einen  schönen 
Bilderrahmen  besorgen.  Ich  hatte 
meinen Einkauf für den nächsten Tag 
geplant und wollte auch gleich meine 
neue Brille beim Optiker abholen. Mit 
diesen Gedanken ging ich zu Bett und 
schlief rasch ein

Kurz darauf befand ich mich in einer 
wunderschönen  Landschaft.  Ich 
stand vor einem hölzernen Steg, der 
über  einen  kleinen  See  in  einen 

Birkenwald  führte.  Auf  der  linken 
Seite  vor  mir  zog  in  der  Ferne  am 
Horizont  ein  Gewitter  vorbei  und 
manchmal  erhellten  Blitze  die 
dunklen  Wolken.  Auf  der  rechten 
Seite  hatte  die  Sonne  die  Wolken 
bereits  aufgelöst  und  ihre  hellen 
Strahlen spiegelten sich im See. Sie 
färbten  den  Blütenstaub,  der  das 
Wasser  auf  der  rechten  Seite  des 
Steges  bedeckte,  in  ein  zartes 
Hellgrün. Die Vögel zwitscherten ihre 
schönsten  Lieder  und der  herrliche 
Duft  von  vielen  Blumen  lag  in  der 
Luft. 

Eigentlich  wollte  ich  vor  dem  Steg 
verweilen  und  diesen  herrlichen 
Ausblick  so  lange  wie  möglich 
genießen, als ich feststellte, dass ich 
im Bild meines ersten Puzzles stand. 
Ich wurde nun neugierig und wollte 
wissen, was ich auf der anderen Seite 
des Sees finden werde und machte 
mich  auf  den  Weg,  den  Steg  aus 
Holzplanken zu überqueren.
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Als  ich  dem  Birkenwald  näherkam, 
sah  ich,  dass  der  Waldboden  mit 
rosarotem Heidekraut  bedeckt  war. 
Es  bot  sich  mir  ein  herrliches 
Farbenspiel  -  die  hellen 
schwarzgefleckten  Birkenstämme, 
deren Zweige ein goldfarbenes Dach 
bilden.  Zwischen  den  Bäumen  ein 
helles  Licht  und  am  Boden  kleine, 
hellgrüne  Büsche  umrahmt  von 
rosarotem Heidekraut. Es war wie in 
einem  zauberhaften  Märchenwald. 
Mit  leisen Schritten ging auf einem 
schmalen  Weg  durch  diesen 
traumhaften  Wald  und  sah  mich 
plötzlich  im  Bild  meines  zweiten 
Puzzles.  Was  würde  wohl  hinter 
diesem Wald auf mich warten?

Als ich am Ende des Waldes ankam 
traute ich meinen Augen kaum. Ich 

stand  mitten  zwischen  zwei 
knorrigen alten Bäumen und sah am 
Horizont  ein  wunderschönes  altes 
Schloss. Davor führte ein mit Blumen 
eingerahmter  Stiegenaufgang  zu 
einem schönen Pavillon mit runden 
Steinsäulen,  neben  dem  eine 
steinerne  Brücke  über  einen 
Wasserfall führte. 

Plötzlich  erhoben  sich  aus  den 
Baumkronen drei weiße Tauben und 
wie  von  Zauberhand  erschaffen, 
standen  drei  wunderschöne  weiße 
Einhörner vor mir auf einer grünen 
Wiese,  in  der  sich  Schmetterlinge 
über Blumen und den Pflanzen eines 
kleinen Teiches tummelten. Ich war 
nun  im  dritten  Puzzlebild 
angekommen.

Ein traumhaftes Zusammenspiel von 
allen Farben, in mir stieg das Gefühl 
hoch,  dass  dies  wohl  der  schönste 
Platz  war,  den  ich  bisher  gesehen 
habe.

Mein  Herz  hüpfte  vor  Freude  über 
diesen wunderbaren Augenblick, als 
ich      bemerkte, dass eines der drei 
Einhörner auf mich zu kam.

Es blickte mich an und ich hörte wie 
eine  leise  Stimme  zu  mir  sagte: 
„Kommst  du,  um  Deine  Brille 
abzuholen?“ Ich wusste nicht, woher 
die  Stimme  kam  und  stotterte 
verdutzt: „Ja, ja- die Brille wollte ich 
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auch abholen, aber woher weißt du 
das und wer spricht mit mir“? 

Das Einhorn kam noch näher, legte 
den Kopf ein wenig zur Seite und ich 
hörte die gleiche Stimme sagen: „Ich 
stehe  vor  dir  und  spreche  mit  dir. 
Manche  Menschen,  die  die  Stille 
lieben  und  den  lauten  Tageslärm 
meiden,  können  uns  Einhörner 
sprechen  hören.  Du  bist  einer  der 
wenigen  dieser  Menschen  und  wir 
freuen uns alle hier, dass du endlich 
kommst um deine Brille abzuholen“. 

Das  Einhorn  merkte,  wie  ich 
ungläubig nach allen Seiten schaute, 
ob sich nicht doch jemand einen Spaß 
mit  mir  erlaubte.  Es  stampfte  mit 
seinem Vorderfuß leicht in das grüne 
Gras und sagte: „Komm ich zeige dir 
den  Weg  und  begleite  dich!“  Das 
Einhorn ging voran und während ich 
hinterherlief, fragte ich mich, woher 
die Einhörner wussten, welche Brille 
ich mir ausgesucht habe und welcher 
Optiker in diesem alten Schloss ein 
Geschäft  haben  sollte.  Kaum  hatte 
ich  meine  Frage  in  Gedanken 
beendet,  kam  auch  schon  die 
Antwort. Das Einhorn blickte zu mir 
zurück und sagte: 

„Wir wissen schon, welche Brille du 
abholen willst. Du brauchst dir keine 
Sorgen zu machen, du wirst dich sehr 
darüber freuen“. 

Ja  bin  ich  den jetzt  komplett  plem, 
plem!“  dachte  ich  mir,  das  Einhorn 
kann  auch  noch  meine  Gedanken 
lesen.  Die  Antwort  erfolgte 
umgehend  und  das  Einhorn  sagte: 
„Das  ist  hier  nichts 
Außergewöhnliches. Wir wollen doch 
keinen unnötigen Lärm verursachen 
und die schöne Melodie von Mutter 
Natur stören“. Ja eigentlich liebte ich 
ja  auch  die  Stille  und  vermied  die 
vielfältigen  Formen  des  Lärmes 
soweit  es  ging,  aber  dass  die 
Einhörner  auch  das  Sprechen  als 
Lärm  bezeichneten  verwunderte 
mich dann doch.

„Es  ist  nicht  das  Sprechen  im 
Allgemeinen,  sondern  die  vielen 
unnötigen  Ängste  und  Lügen  über 
die die Menschen sprechen und die 
sie  verbreiten.  Diese  wirken  sich 
störend  auf  die  harmonische 
Entwicklung  der  Natur  und  somit 
auch  auf  die  Gesundheit  seiner 
Bewohner aus“, erklärte das Einhorn.
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Wir waren nun in einer riesigen Halle 
im  Schloss  angekommen.  An  den 
Wänden  und  in  der  Halle  waren 
Regale  mit  kleinen  Fächern 
angebracht und in diesen lagen auf 
seidenen  Tüchern  in  kleinen 
Schachteln  Brillen,  welche  aber  ein 
bisschen  anders  aussahen  als  die 
gewohnten Brillen. Ich staunte nicht 
schlecht,  als ich sah, dass sich eine 
Halle  an  die  andere  reihte.  „Da 
müssen  ja  Millionen  von  Brillen  in 
den  Regalen  sein,“  sagte  ich  und 
bemerkte gleichzeitig, dass ab und zu 
ein Fach leer war.

„Es  sind  so  viele  Brillen,  wie  es 
Menschen auf der Erde gibt und ja, 
manche, aber leider nur sehr wenige 
Menschen  haben  ihre  Brille  schon 
abgeholt  und  deshalb  ist  das  Fach 
leer. Es stimmt auch, dass es sich um 
keine normalen Brillen handelt,  wie 
die, die es auf der Erde beim Optiker 
zu  kaufen  gibt,  sondern  um  ganz 
besondere Brillen,“ sagte das Einhorn 
in  geheimnisvollem  Ton  und 
erweckte  damit  sofort  meine  volle 
Aufmerksamkeit.

„Aber  wieso  holen  nur  so  wenige 
Menschen ihre Brille  hier  ab,  wenn 
sie  so  besonders  ist?“  fragte  ich 
neugierig. „Ja, weil die Menschen ihre 
Brille  nicht  mitnehmen  wollten,  als 
sie  auf  die  Erde kamen“,  sagte das 
Einhorn,  blieb kurz stehen und sah 
mich  mit  seinen  großen  Augen 
geheimnisvoll an. „Und das ist auch 

so  eine  Sache,  die  die  Menschen 
vergessen haben. 

Das  Einhorn  ging  zwischen  den 
Regalen weiter und in mir reihte sich 
eine Frage nach der  anderen.  „Wie 
können den Babys Brillen vergessen“, 
fragte ich nun das Einhorn laut und 
vergaß,  dass  lautes  Sprechen  hier 
nicht erwünscht war. Es blieb stehen 
und  meinte:  „Du  weißt  inzwischen, 
dass ich deine Gedanken lesen kann, 
es wäre also sehr freundlich von dir, 
wenn  du  das  laute  Sprechen 
unterlassen  würdest,  ansonsten 
stürzen die Regale noch ein oder die 
Brillen fallen aus den Fächern, wenn 
du so einen Lärm machst. Wir werden 
gleich  bei  deiner  Brille  ankommen 
und dann werde ich dir alles erzählen 
und deine Fragen beantworten. Aber 
bitte nicht sprechen und leise sein,“ 
sagte  das  Einhorn  mit  einem 
gutmütigen und leisen Ton.

Endlich  kamen  wir  beim  Regal  mit 
meiner Brille an und ich war schon 
ganz aufgeregt, wie meine Brille wohl 
aussehen  wird  und  was  das  so 
„Besondere“ an dieser Brille sei. Das 
Einhorn  blieb  vor  dem  Fach  mit 
meinem  Namen  stehen  und  sagte: 
„Bevor  du  nun  deine  Brille 
herausnehmen darfst, muss ich dich 
auf einiges aufmerksam machen. Ich 
warne dich vor den Dingen, die du 
mit der Brille nun sehen kannst und 
den Dingen die sich damit ereignen 
können.  Aber  zum  besseren 
Verständnis erzähle ich dir zuerst die 
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versprochene  Geschichte,  damit  du 
besser  verstehst,  warum  wir  die 
Brillen  der  Menschen  hier 
aufbewahren.“ 

Das Einhorn stand nun majestätisch 
vor  mir  und  begann,  liebevoll  zu 
sprechen.

 „Bevor die Menschen sich das erste 
Mal entschieden haben, auf der Erde 
geboren  zu  werden,  waren  sie  alle 
wunderbare  Engelwesen  auf  einem 
unvorstellbar  paradiesischen 
Planeten.  Es  war  ein  Planet  der 
wahren  Glückseligkeit  und  es  gab 
keine  Kriege  und keiner  hat  einem 
anderen  Leid  zugefügt.  Die  Engel 
kannten  weder  Leid,  Sorgen, 
Krankheiten  oder  sonstige  üble 
Zustände  und  Eigenschaften.  Jeder 
hatte  alles  was  er  brauchte  und 
konnte  reisen,  wohin  und  wann  er 
wollte.  Er  brauchte  nur  an  das 
Reiseziel zu denken und schon war er 
da. 

Alle  gingen  sehr  fürsorglich  und 
respektvoll  miteinander  um  und 
erfreuten  sich  an  ihrem  kreativen 
Wirken und gemeinsamen Sein. 

Die  Menschen  konnten  auch  die 
Gedanken der Anderen lesen und da 
keiner etwas Negatives dachte, war 
das auch kein Problem. Die meisten 
Menschen beschäftigten sich mit den 
hohen Künsten  wie  z.B.  der  Musik, 
der  harmonischen 

Landschaftsgestaltung oder anderen 
schönen, schöpferischen Aktivitäten. 
Die Engel hatten aber keine Körper 
aus  Fleisch  und  Blut  so  wie  du, 
sondern  sehr  feinstoffliche  Körper, 
die unsterblich sind. 

Ja  es  war  eine  wunderschöne  Zeit, 
aber einigen Engeln wurde es doch 
ein  bisschen  langweilig  und  sie 
wollten  unbedingt  etwas 
aufregendes  Neues  entdecken  und 
erleben.

Da  hörten  sie  von  einem  Planeten 
Erde, der aus fester Materie bestand, 
die  man  nicht  so  leicht  formen 
konnte  und  von  Menschen  und 
Tieren aus Fleisch und Blut. Da gab es 
immer Kriege und Krankheiten und 
die  Menschen  waren  dort  nicht 
unsterblich,  sondern  starben  an 
Krankheiten  oder  nahmen  sich 
gegenseitig das Leben. Es sollte auf 
diesem  Planeten  Erde  auch  viele 
Wettbewerbe  geben,  um 
herauszufinden, wer ist der Größte, 
der Beste, der Schnellste, wer besitzt 
am  meisten  Gold,  Geld  oder 
Edelsteine, usw. usw. usw.

Das  hörte  sich  für  viele  Engel  sehr 
aufregend  an  und  sie  konnten  es 
kaum  glauben,  dass  man  sterben 
kann. Noch unglaublicher war für sie, 
dass man sich nach der Geburt auf 
der  Erde  an  nichts  mehr  erinnern 
konnte, was man vorher erlebt hat, 
wo  man  als  Engel  gelebt  hat  und 
welche Fähigkeiten man hatte. 
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Die  Engel  lachten  darüber,  als  sie 
hörten, dass sie nach der Geburt auf 
der  Erde  erst  laufen  und  sprechen 
lernen  müssten.  Alles  sollte  neu 
gelernt werden und es sollte Äonen 
dauern, bis man sich wieder auf den 
Weg  „nach  Hause“,  auf  ihren 
geliebten  paradiesischen  Planeten, 
machen konnte.

Es gab aber auch Engel, die warnten 
vor den unbekannten Gefahren auf 
dem Planeten Erde und machten den 
mutigen  abenteuerlustigen  Engeln 
das Angebot, als Schutzbegleiter mit 
auf  diesen  Planeten  zu  reisen,  um 
ihnen bei drohender Gefahr helfen zu 
können.  Sie  sollten  dafür  aber 
wenigstens  die  spezielle  Fähigkeit, 
mit  ihren Augen auch feinstoffliche 
Körper zu sehen, mitnehmen, damit 
sie  die  Schutzengel  sehen und von 
ihnen gewarnt werden können.

Den  abenteuerlustigen  Engeln  war 
dieser Vorschlag aber viel zu wenig 
aufregend und sie meinten, der Spaß 
an  der  Entdeckungsreise  in  die 
lichtarme,  feste  Materie  würde 
dadurch  wesentlich  geringer.  Sie 
würden  die  angekündigten  neuen 
Gefahren, die sie gar nicht glauben 
konnten, weil sie nie derartiges erlebt 
hatten, schon meistern. 

Letzten Endes stimmten sie aber zu, 
für den Fall, dass es doch schlimmer, 
als  erwartet  werden  würde,  ihre 
besonderen Sehfähigkeiten in Form 

einer Brille auf dem Planeten Erde zu 
hinterlegen. 

Die Brillen der Engel sollten von den 
Einhörnern  bewacht  werden.  Die 
Einhörner  durften  aber  nur  den 
Engeln  in  Menschengestalt  mit 
reinem Herzen Zugang zu den Brillen 
gewähren,  um  zu  vermeiden,  dass 
die  Brillen  von  unreifen  Menschen 
oder  anderen  Wesen  für  böse  und 
unheilvolle  Zwecke  verwendet 
werden. 

Ja und das machen die Einhörner nun 
seit  Tausenden  von  Jahren  und 
freuen  sich  über  jeden  Engel  in 
Menschengestalt  der  es  geschafft 
hat, sich von all den Verführungen in 
der  lichtarmen  Materie  zu  befreien 
und der den Weg zu ihnen gefunden 
hat, um seine Brille abzuholen. 

Wenn  Menschen  schlimme  und 
grausame Dinge selbst erleben oder 
in Filmen sehen, können sie oft gar 
nicht  hinsehen.  Wenn  es  öfter 
vorkommt,  wird  ihr  Augenlicht 
schlechter und sie gehen dann zum 
Optiker. Eigentlich ist der Mensch auf 
der  Suche nach seiner  hinterlegten 
Brille - ohne es zu wissen. Wenn er 
aber noch nicht reinen Herzens ist, 
dann muss er eben noch warten und 
weiter an sich arbeiten. Bis er die, als 
Engel selbst erstellten Bedingungen, 
erfüllt“.

Es war eine Zeit lang sehr still, als das 
Einhorn  seine  Geschichte  beendet 
hatte. Dann blickte mich das Einhorn 
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liebevoll an und sagte: „Wisse lieber 
Engel in Menschengestalt,  wenn du 
mit dieser Brille nun wieder Dinge im 
feinstofflichen Bereich sehen kannst - 
auf der Erde würdet ihr dazu Geister 
sagen - dann sollst du wissen, dass 
nicht nur Schutzengel und lichtvolle 
Wesen anwesend sind, sondern auch 
lichtarme  Wesen,  die  sehr 
unfreundlich sind und die nur darauf 
aus sind, dir deine Lebensenergie zu 
stehlen und die alles tun, um dich von 
deiner  Rückkehr  in  dein 
ursprüngliches Paradies abzuhalten.

Diese  lichtarmen  Wesen  haben  ein 
sehr  ausgeklügeltes 
Ablenkungsprogramm auf  der  Erde 
installiert, um euch von der Rückkehr 
in eure „Ur-Heimat“ abzuhalten, denn 
sie benötigen euch als Sklaven zum 
Anhäufen  ihrer  Reichtümer.  Sie 
haben  die  Menschen  so 
programmiert,  dass  diese  glauben, 
ihr  „Board-Computer“,  den  sie  als 
Verstand bezeichnen, sei der „Chef“ 
und leider vergessen sie dabei auf ihr 
Herz.  Und dieser  „Chef“  macht  den 
Menschen,  wenn  sie  gerade  eine 
Pause  machen  möchten,  immer 
wieder  Vorschläge,  um  sie  bis  zur 
totalen  Erschöpfung  auf  Trab  zu 
halten. Der Board-Computer hat die 
Energiekörper  der  Menschen,  von 
deren Existenz viele noch gar nichts 
wissen, mit lichtarmen Energiewesen 
verbunden, die sich dann von ihrem 
Leid,  ihren  Schmerzen  und  ihrer 

Angst  ernähren  und  immer  wieder 
nach diesen Energien verlangen.

Hab also keine Angst und erschrecke 
nicht, wenn du dann das alles mit der 
Brille sehen kannst. Du würdest mit 
deiner  Angst,  die  eine  lichtarme 
Energie und somit eine sehr niedrige 
Frequenz  erzeugt,  nur  deine 
Energieräuber füttern und das sollst 
du  auf  jeden  Fall  vermeiden. 
Versuche  immer  liebevolle, 
freudebringende  Dinge  zu  tun  die 
hohe  Frequenzen  erzeugen,  dann 
ziehst Du Menschen und Situationen 
an,  die  ebenfalls  hohe  Frequenzen 
und somit Freude erzeugen und du 
gehst  mit  ihnen  in  Resonanz. 
Gleiches  zieht  immer  Gleiches  an. 
Also, nimm zuerst wieder Kontakt mit 
deinem Schutzengel auf. Er ist immer 
an deiner Seite und freut sich sehr dir 
in schwierigen  Situationen helfen zu 
können,  aber  nur  wenn  du  das 
möchtest.

„So  und  nun  zur  Brille“  sagte  das 
Einhorn  in  einem  strengeren  Ton. 
„Du  darfst  sie  erst  zu  Hause 
benützen, denn dieser Ort an dem du 
dich jetzt befindest, ist nicht sichtbar 
für  Erdenmenschen,  die  noch  nicht 
reinen Herzens sind. Würdest du die 
Brille hier verwenden, würdest du so 
viele  wunderbare  Dinge  sehen,  die 
dich  in  eine  unvorstellbare 
Glückseligkeit versetzen, so dass du 
diesen  Ort  nicht  mehr  freiwillig 
verlassen würdest.  Aber  du hast  in 
deinem  Lebensplan  noch  einige 
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wichtige  Aufträge  zu  erfüllen  und 
musst  daher  wieder  auf  die  Erde 
zurückkehren. 

Und zum Schluss noch ein wichtiger 
Hinweis. Wenn du die Brille das erste 
Mal  verwendest,  dann  öffne  die 
Schachtel, schließe deine Augen und 
stelle  dir  vor,  wie  sich  die  Brille 
langsam  deinen  Augen  nähert  und 
sich wie eine feine und durchsichtige, 
zweite  Haut  auf  deine  Augen  legt. 
Wenn  du  dann  auch  mit 
geschlossenen  Augen  alles  sehen 
kannst,  auch  Dinge  die  du  vorher 
nicht  sehen  konntest,  dann 
funktioniert  die  Brille  und  sie  hat 
ihren Besitzer erkannt. Jede Brille ist 
einzigartig und funktioniert nur auf 
den  Augen  des  ursprünglichen 
Besitzers.

„So,“ sagte das Einhorn, „damit habe 
ich meine Aufgabe erfüllt und wenn 
ich  mit  meinem  Huf  in  den  Boden 
stampfe,  wirst  du  ausgeschlafen  in 
deinem Bett liegen. Die Brille liegt in 
der  Schachtel  am  Nachttisch  und 
somit wirst du auch wissen, dass es 
kein Traum war. Also, verwende die 
Brille  weise  und  hilf  deinen 
Geschwistern  in  Menschengestalt 
sich von den lichtarmen Energien zu 
befreien, so dass sie reinen Herzens 
auch  ihre  Brille  bei  uns  abholen 
dürfen.“

Bevor  ich  mich  bedanken  konnte, 
stampfte das Einhorn in den Boden 
und schon erwachte ich in meinem 

Bett.  Ich  getraute  mich  kaum  auf 
meinen Nachttisch zu sehen aber als 
ich es tat, überkam mich eine riesige 
Freude,  denn dort  lag meine Brille, 
wie vom Einhorn vorausgesagt.

Ich befolgte genau die Anweisungen 
des  Einhorns,  als  ich  die  Brille  das 
erste Mal anlegte. Aber was ich dann 
alles  sehen  konnte,  ist  mit  Worten 
schwer zu beschreiben. 

Bald sah ich ein, dass ich darüber mit 
niemanden sprechen konnte, außer 
mit  meinem  Schutzengel,  der  sich 
sehr  darüber  freute,  dass  wir  nun 
„direkten Kontakt“ haben konnten.

Er meinte,  es wird noch einige Zeit 
dauern,  bis  mehr  Menschen reinen 
Herzens sind, um ihre Brille bei den 
Einhörnern  abholen  zu  können. 
Manchmal werde ich aber Menschen 
treffen die ihre Brille bereits abgeholt 
haben.  Wir  werden  uns  sofort 
erkennen und uns freudig umarmen.

 Es  sei  aber  nun  meine  wichtigste 
Aufgabe,  den Menschen von dieser 
besonderen  Brille  zu  erzählen,  um 
diese  Erinnerung  in  ihren  Herzen 
wach zu rufen. 

Nun, das habe ich mit dieser Puzzle 
Geschichte  getan  und  ich  wünsche 
allen,  die  diese  Geschichte  lesen, 
dass sie ihre Brille bei den Einhörnern 
abholen  dürfen  und  dass  es  ein 
freudiges Wiedersehen gibt.

Also bis bald!

Rudolf Graf im Winter 2022
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Hinweise hinsichtlich eventueller 
Urheberrechte für die verwendeten 
Fotos, welche der Ravensburger 
online Werbung für Puzzle 
entnommen wurden.

Foto Nr. 1     Mystisches Licht 
C   Getty Images                           
Ravensburger Puzzle No. 19 538 1

Foto Nr. 2     Birkenwald                 
Ravensburger Puzzle No. 16 753 1  
C   Ramon Dörr

Foto Nr. 3     Einhörner im Herbst 
Ravensburger Puzzle No. 15 992 5  
C   Jan Patrik Krasny                           
Licensed by MGL www. mglart.com
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